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Drei weitere Rüsselkäfer, die als regelmäßige
Einmieter beim Haselstrauch sich einstellen,
entpuppen sich als wahre Hexenkünstler. Der
rotgefärbte Dickkopfrüßler (Apoderus coryli),
der schwarze Trichterwickler (Rhynchites betu-
lae) und der goldgrüne Birkenrüßler bringen
trotz ihrer geringen Körpergröße das Kunst-
stück fertig, das ziemlich starre Haselblatt zu
einer zigarrenähnlichen Düte zusammen zu rol-
len, nachdem sie vorangehend ein Ei auf der
Blattoberfläche deponiert haben. Da der ge-
rollte und halb abgebissene Teil der Blätter sich
bräunt und lotrecht herunter hängt, erregen
solch stark befallene Haselgebüsche sofort die
Aufmerksamkeit des durch Wald und Busch
streifenden Wanderers.

Wie die Pollenkörner der meisten Wald-
bäume, so haben sich auch diejenigen der Hasel
in den Torf- und Seekreideablagerungen der
Nacheiszeit fossil vorzüglich erhalten. Aus der
Lagerfolge und den berechneten prozentualen
Mengenverhältnissen der verschiedenen Wald-
baumpollenarten läßt sich der Schluß ziehen,
daß gegen das Ende der jüngern Steinzeit die
Hasel mit der Föhre zusammen das damalige
Waldbild beherrschte, während sie heute men-
genmäßig nur noch eine untergeordnete Stellung
einnimmt.

Und doch muß sie schon bei unsern Vorfahren
eine bedeutende Rolle gespielt haben. Das be-
zeugen einmal die zahlreichen Orts- und Flur-

namen: Hasle, Haslen, Hasliberg, Oberhasli,
Niederhasli, Mettmenhasli u. a. Im Volksglauben
genoß sie das Ansehen einer bedeutenden Zau-
ber- und Kultpflanze. Für die Germanen war
sie das einzige wildwachsende einheimische Ge-
wächs, welches wahrhaft wohlschmeckende
Früchte trug. Als Beigaben in germanischen
Gräbern findet man daher oft Haselnüsse und
Haselstäbe als Symbol des Lebens und der
Fruchtbarkeit, Die letztgenannte Beziehung
kommt auch in zahlreichen germanischen Sa-
gen zum Ausdruck. Die der Hasel innewohnende
Zauberkraft tritt noch heute in vielen Volks-
gebräuchen in Erscheinung. Vor allem in der
Wünschelrute, Die auf Johannistag geschnittene
Wünschelrute ist eine Haselgerte mit einjähri-
gen Trieben. Damit sollten nicht bloß Quellen,
sondern auch Schätze gefunden werden. Man
gab ihr menschliche Gestalt, indem man sie von
unten her aufschlitzte, so daß die Spaltstücke
als Beine figurierten. Vipern werden mit Hasel-
ruten betäubt. Jakob Stutz berichtet, daß im
Zürcher Oberland Haselzweige in Häusern an-
genagelt wurden als Schutz gegen schwere Ge-
witter.

Daß in der heutigen Zeit die Hasel wieder
mehr als je geschätzt wird, wollen wir nicht un-
erwähnt lassen, und das Eichhörnchen ist heute
gewiß nicht das einzige Lebewesen, das sich
aus Haselnüssen Vorräte anzulegen sucht, um
drohende Hungerszeiten überdauern zu können!

-h-

SBanbern auf ben meinen, ïjeïïett

33änbera, bie baé Conb burcbjteben

Steigen 311 ben Çûgelmellen,
bie in blauem fLirpurgïûïjen

$uf cor gufi empor 5U klimmen

in beé îlbenbé Jarbengïut,

too am 5el3ge3ack nergRmmen

"Rofenlidbter fîurpurglut

£df>, bann bifi bu Qaubergarfen,

golbenblauenber ©effin.

CädEjelft meg ben minierifjarfen,

raupen 5*mft aué Çerj unb Sinn.

SdE)enk[t uné grueling, Biff TJerkünber

Sd^rankenlofec Ceben^krajf,

bie ob ©unkebfjeit unb TBinter

fiegljaft fdf)on am Steuen fdfiafft.
Mathilde Wucher

An unsere verehrten Leser

Die Pinschrcznhungen im Papieroerhrauch hohen auch uns oeran/oÄ/, ein paar SezVen unserer Zez'/schritt
einzusparen. Wir uzerden aber durch eine neue Anordnung des Satzes, getegenttz'ch etwas h/einere Schritt,
hesorgf sein, den Aus/att zaetfzumachen, wie wir auch trotz uermehrter Kosten den Preis des Ahonnements
nicht erhöht hohen. Vertag Mütter, Werder <6 Co. AG.
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Drei weitere Rüsselkäksr, 6ie als rsgelmäÜigs
Binmieter beim Basslstraueb sieb einstellen,
entpuppen sieb als vrabre Bexenkünstlsr. Der
rotgskärbts Oiekkopkrüülsr ltkpoäsrus eorPi),
6er sebvar^e Vricbtsrrvioklsr lRbynebitss betu-
Ine) un6 6sr golägrüns Birkenrüüler bringen
trot? ibrer geringen XörpergröÜs 6ns Bunst-
stüek lertig, 6ns Bemlieb starre Basslblatt ?u
einer Bgarrenäbnlioben Oüts Zusammen xu rol-
len, naebäsm sie vorangebsnä ein Bi auk 6er
LIattoberiläcbs 6sponisrt baben. On 6sr gs-
rollte un6 balb abgebissene Beil 6sr Blätter sieb
bräunt un6 lotrsebt berunter bängt, erregen
solcb stark bekallens Basslgebüsebe sokort 6is
tkukmsrksamksit 6ss 6ureb V^al6 un6 Buseb
strsiksn6en V^anäerers.

Vt^ie 6is Bollsnkörner 6er meisten V^aI6-
bäume, so baben sieb aucb 6isjsnigen 6er Basel
in 6en Bork- un6 8eekrei6eablagsrungen 6sr
dlacbeis^eit kossil vor^ügliob erkalten, ^.us 6sr
Bagerkolgs un6 6en bsreebnsten prozentualen
Nengenverbältnissen 6er versebie6ensn WaI6-
baumpollsnartsn läüt sieb 6sr 8ebluk sieben,
6alZ gegen 6as Bn6e 6sr jüngsrn 8tsirwsit 6is
Basel mit 6sr Böbrs Zusammen 6as 6amaligs
^>Va16biI6 bsbsrrsebts, vräbrsnä sie beute men-
genmällig nur nocb eins untergsor6nsts 8tellung
einnimmt.

Bn6 6oeb mulZ sie sebon bei unsern Vorkabren
sine be6euten6e Rolle gespielt baben. Oas bs-
Zeugen einmal 6ie ^ablrsiebsn Orts- un6 Blur-

namen! Basle, Baslen, Basliberg, Obsrbasli,
blis6erbasli, Nettmenbasli u. a. Im Volksglauben
genoll sie 6as ^.nssben einer bs6euten6sn ?au-
bsr- un6 Xultpklan^e. Bür 6ie Osrmanen rvar
sie 6as einzige rvil6vraebssn6e einbeimiscbs Oe-
rväebs, Celebes v^abrbakt -ìvoblsckmsekenâe
Brüebte trug, ^kls Beigaben in gsrmanisebsn
Oräbsrn kin6et man 6aber olt Haselnüsse un6
Basslstäbs als 8ymbol 6es Bebens un6 6er
Bruebtbarkeit. Ois letztgenannte Ls^iebung
kommt auob in ^ablrsiebsn gsrmanisebsn 8a-
gen?um tkusäruek. Oie 6sr Basel inns^vobnsn6s
^auberkrakt tritt noeb beute in vielen Volks-
gebräueben in Orsebeinung. Vor allem in 6er
V/ünsebslrute. Oie auk üobannistag gesebnittene
Wünscbslrute ist eins Basslgerts mit sinjäbri-
gen Vrieben. Oamit sollten niebt bloü OusIIsn,
sonüsrn aueb 8cbät?e gskun6sn ivsräsn. Nan
gab ibr menscbllebs Oestalt, in6sm man sie von
unten ber aukseblitBe, so 6aü 6ie 8paltstüeks
als Beine kigurisrten. Vipern vreräen mit Basel-
rutsn betäubt, üakob 8tut^ bericbtet, 6all im
?ürebsr Obsrlanü BaseBiveige in Bäussrn an-
genagelt vmr6en als 8ebut? gegen scbvers Oe-
bitter.

Oall in 6er bsutigen ?eit 6is Basel v^ieäsr
mebr als je gssebätzü vvir6, rvollen v^ir niebt un-
sn^väbnt lassen, un6 6as Biebbörncben ist beute
gerviü niebt 6as einzige Bebervssen, 6as sieb
aus Baselnüssen Vorräte anzulegen suebt, um
6roben6e Bungers^sitsn über6auern ^u können!

-b-

Wandern auf den weißen, hellen

Bändern, die das Land durchziehen

Steigen zu den Hügelwellen,
die in blauem Purpurglühen

Fuß vor Fuß empor zu klimmen

in des Abends Farbenglut,

wo am Felsgezaok verglimmen

Rosenlichter Purpurglut

Ach, dann bist du Iaubergarten,
goldenblauender Dessin.

Lächelst weg den winterharten,

rauhen Frost aus Herz und Sinn.

Schenkst uns Frühling, bist Verkünder

Schrankenloser Lebenskrast,

die ob Dunkelheit und Winter
sieghast schon am Neuen schafft.

Uáilâe Vllàr

unsere verebrteu üeser

Ois LinscbränbunZen im Oapierverbraucb /-oben aucb uns uerantaAt, ein paar Leiten unserer ^ei/scbritt
einrusnaren. Wir wsrcten aber üurcb eins neue rtnorctnung 6ss Latres, getegent/icb etwas b/einers Lebri/t,
besorgt sein, cten ^.ustatt wsttrumacben, wie wir aucb trotr vermsbrter kosten 6en Oreis ctes Abonnements
niebt erböbt baben. Vertag tltutter, Werctsr <ê Bo. rt(?.

ke<Zátivll^ vr. willst Lsckmllllll, Türi-I» 7, klltistrllLe 44. sLoitrsgs nur SU 6i°s-^-Uegss >i vllvsrlllllzt oill^s-llllätell LoitrSgell lllull
-iss àliporto b-î^elszt werben. Oruolc uvä Vsrlsz voll àller, Verâer à Lo. ^Q., Volii-sclu-trâL- 19, ^ürioli Z Z5 Z7

304


	[Impressum]

